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Foto auf der Titelseite: Baldrian. Die Pflanze hat einen Geruch, der auf Katzen eine merkwürdige Anziehung ausübt. (Foto: Reimann)

Lübeck und das Wissen seiner Stadtteile

Das Archiv des Gemeinnützigen Vereins:  
Schlutups Geschichte und Natur
Von Manfred Eickhölter

Wenn wir nach Schlutup fahren, mischt 
sich in die Vorfreude auf Begegnungen mit 
vielen munteren, agilen Bewohnern, die diesen 
kleinen Stadtteil in wenigen Jahren zu einem 
geschätzten Anziehungspunkt gemacht haben, 
der eine oder andere leise Seufzer. 

Vorbei an den ehemaligen Werks-
hallen der Kriegsfabriken, wo Tau-
sende Zwangsarbeiter Munition für 
den Krieg des Deutschen Reichs 
gegen Europa herstellen mussten, ge-
langen wir auf heute idyllischen Pfa-
den an die Schlutuper Wiek. Hoch auf 
dem Steilufer thronen einige „Villen“ 
der Fischbarone, letztlich bescheide-
ne Bauten, die daran erinnern, dass 
noch vor achtzig, vor fünfzig Jahren, 
die Ostsee abgefischt wurde in dem 
Glauben, der Reichtum der Meere sei 
unerschöpflich. Das Fischen, das Ma-
rinieren, die Fischräucherei und das 
Verpacken des Fisches in Dosen gab 
vielen Menschen für ein halbes Jahr-
hundert Arbeit. Und die bilderreich 
verpackten Metallschachteln bereite-
ten unschuldigen Genuss und Freude 
– Schlutups Erinnerungen stimmen 
nachdenklich.

Seit der Grenzöffnung 1989 blüht 
auch in Schlutup neues Leben aus 
Ruinen. Aber nicht davon soll hier 
berichtet werden, sondern von einer 
Einrichtung, deren Ziel es ist, Erin-
nerungen zu sammeln, zu bewahren 
und zu dokumentieren. Für das Auge 
seiner Besucher unsichtbar, befindet 
sich mit Blick auf den Papierhafen in der 
Schlutuper Fabrikstraße eine Institution, die 
einen Wissensschatz birgt, das Archiv des 

Gemeinnützigen Vereins. Wie es sich gehört, 
kann das Archiv die inzwischen 115-jährige 
Geschichte des Vereins vom Gründungsjahr 
bis zum jüngsten Jahresbericht lückenlos und 
anschaulich belegen: Aber es ist auch eine 

Einrichtung, der persönliche und familiäre 
Erinnerungsstücke übergeben werden, und 
es wird dort systematisch Wissen gesammelt. 

Ernst-Otto Reimann betreut das Ar-
chiv seit 2011. Der Laboringenieur, der 
fast dreißig Jahre an der Technischen 
Hochschule unserer Stadt tätig war, ist 
Herr über einen digital gut erschlossenen 

Archivbestand. Dessen Herzstück 
sind mehr als 5.000 Fotografien, 
ordentlich verzeichnet und inhalt-
lich erschlossen nach Sachen, Per-
sonen, Ereignissen und den Namen 
der Fotografen. Diese Sammlung 
ist eine der Lebensleistungen von 
Uve Assmann und Jürgen Wiech-
mann. Beide, aber auch Horst P. 
Schwanke, Roland Heimann und 
Carl Westphal haben für ihre Publi-
kationen Fotografien gesammelt, 
Uve Assmann hat sie mustergültig 
inventarisiert.

Die Vorgänger von Ernst-Otto 
Reimann interessierten sich für 
geschichtliche Ereignisse, für 
gewerbliche und private Bauten 
und um Schlutups wirtschaftli-
chen Besonderheiten. Ernst-Otto, 
wie er sich gerne nennen hört, 
ist dabei, eine weniger beachtete 
Seite des Stadtteils zu erforschen. 
Dem Naturraum, genauer gesagt, 
der Pflanzenwelt am Landgra-
ben, in der Schwarzen Heide, am 
Schwarzmühlensee und am Palin-
ger Weg gehört seine Aufmerk-
samkeit. Reimann, der seit 1982 
in Schlutup wohnt, kam 1944 in 
Dithmarschen zur Welt und ent-

deckte schon früh auf dem langen Schul-
weg, vorbei an Prielen, Knicks und Erd-
wällen seine Neugier für Botanisches. 

Buntes Sammelsurium im Magazin des Vereinsarchivs  
                     (Foto: ME)
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Nicht jeder hat ein Ohr für die Sprache 
der wild wachsenden Pflanzen, Kräuter 
und Farne, Reimanns Gehör aber wurde 
geschärft bei der täglichen Fahrradtour 
von Schlutup zur Fachhochschule, auf-
addiert über die Jahre mehr als 80.000 
Kilometer, vorbei an Mooren, dem Land-
graben, durchs Lauerholz, der Palinger 

Heide – genau genommen eine zweimali-
ge Umrundung unserer Erdkugel.

Zusammen mit Günter Steffen bietet 
Ernst-Otto Spaziergänge und Führungen 
an. G. Steffen lenkt die Sinne auf Mühlen, 
Wohnhäuser, Fabrikbauten, Franzosenzeit 
und Zeit der innerdeutschen Grenze, Ernst 
Otto Reimann kennt die geologischen For-

mationen und erdgeschichtlichen Bewegun-
gen unter den Schuhen der Spaziergänger. 
Und er bringt links und rechts an den Weg-
rändern, wo der dösende Wanderer, Reiter 
oder Jogger wucherndes Unkraut wahr-
nimmt, Scharbockskraut, den gemeinen 
Goldstern und die rote Taubnessel zum Spre-
chen. Kenntnisse über Heilkräfte, einprägsa-

Ernst-Otto Reimann erläutert Teilnehmern eines Spaziergangs Weg und Ziele; hinter ihm wartet Günter Steffen auf seinen Einsatz.

Blick auf den Schwatzmühlensee; auf dem Foto oben rechts die „Schwarze Heide“                (Foto: Reimann)
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Manfred Eickhölter: Das Archiv des Gemeinnützigen Vereins Schlutup/Seniorenveranstaltung

Klangvoller Seniorennachmittag“ mit Shantychor „Möwenschiet“
Die sonntäglichen Veranstaltungen 

einmal im Monat für Senioren in der 
„Gemeinnützigen“ stoßen auf große Re-
sonanz und sind insbesondere bei etwas 
älteren Herrschaften sehr beliebt, wenn, 
ja wenn es denn genügend Karten gäbe… 
Nachdem sich zunächst alle Gäste reich-
lich mit Kaffee und Kuchen gestärkt 
hatten, wurden sie vom Shantychor „Mö-
wenschiet“ unter Leitung von Martin 
Stöhr auf eine erlebnis- und informati-
onsreiche Seereise mitgenommen, wäh-
rend in der verkehrsbefreiten Innenstadt 
die Läufer des 12. Stadtwerke Marathons 
tonangebend waren. Chef der „Möwen-
schieter“ Egon Ruland nutzte das Bord-
programm immer wieder, um ein paar 
wichtige Informationen über das 230 
Jahre alt gewordene „Mutterschiff“ ein-
zuspleißen, über die „Gemeinnützige“, 
die mit 19 Einrichtungen, 38 Töchtern, 
33 Stiftungen und 1723 Mitgliedern aus-
gestattet ist. Angesichts der an Zahl über-
wiegenden Seniorinnen an den Kaffee-

tischen begrüßte Moderator Ruland die 
Entwicklung, dass mit Renate Menken, 
Antje Peters-Hirt und aktuell Angelika 
Richter auch Frauen als Direktorinnen 
der stadtbekannten Gesellschaft inzwi-
schen sehr erfolgreich das Steuer über-
nommen hätten, während die Seefahrt 
lange reine Männerdomäne geblieben 
ist („Capitano, Capitano, nimm mich mit 
auf große Fahrt“). Während die „Gemein-
nützige“ sich mit rund 400 Mitarbeitern 
traditionell um kulturelle und soziale Be-
lange in der Stadt kümmert, die meisten 
davon aus rein ehrenamtlichen Motiven, 
dienten Shantys an Bord der Gestaltung 
eines möglichst effektvollen Arbeits-
rhythmus‘ („Roll the Cotton down“). An-
dere maritime Lieder stellten das Leben 
des Seemanns Johnny dar („Johnny sing 
dein Lied noch ‘mal“, „Leaving of Liver-
pool“) oder hatten die schwere, entbeh-
rungsreiche Lebenswirklichkeit in der 
Karibik zum Inhalt wie Harry Belafon-
tes „Banana Boat Song“, zeigten das in 

Wirklichkeit harte, unromantische Leben 
von Hafenarbeitern wie Fernando, Alfre-
do und José („Santo Domingo“) oder das 
armselige, oft hoffnungslose Leben von 
(Hafen)Sklaven („Rivers of Babylon“). 
Seeleute, die an Land für kurze Zeit dem 
Arbeitsdruck in Alkohol zu ertränken 
versuchten, merkten schnell, dass sie den 
falschen Weg eingeschlagen hatten („Gin 
und Rum“ und „Maggie Mae“).

Der thematische Spielraum der klassi-
schen Arbeitslieder auf den Großseglern 
über das Seemannsleben ist eng, unroman-
tisch. Erst in der Moderne haben sich zur 
Breitband-Thematik „Wassersport-Meer-
Schiffe und Seemannserfahrungen“ ganz 
neue Aspekte wie Romantik, Lebensfreu-
de, Spott, Heimatliebe eingestellt. 

Die Seefahrt mit dem Shantychor „Mö-
wenschiet“ bot den begeisterten Zuhörern 
musikalisch von allem etwas − auch viele 
Informationen über das Mutterschiff „Ge-
meinnützige“.  Hagen Scheffler
Bitte beachten: Hinweis auf Seite 296/U3

me Legenden und das Wissen um Naturver-
änderungen durch Industrialisierung, sauren 
Regen und den Klimawandel mischen sich 
in seine knapp gehaltenen Vorträge. Dabei 
kann, wer mit den beiden Freunden um 14 
Uhr startet, sicher sein, auf die Minute genau 
nach anderthalb Stunden am verabredeten 
Schlusspunkt anzukommen.

Wer heute Schlutup besucht, dem 
begegnen nicht nur die Relikte aus den 
Tagen von Fischräucherei, Zwangsarbeit 
und Selbstschussanlagen, wer sich infor-
miert, kann ab April die versteckten und 
doch so naheliegenden Naturschönheiten 
Schlutups entdecken. Die Spaziergänge 

sind von Einheimischen gut besucht, eine 
Voranmeldung empfiehlt sich also. Und 
wer einmal mitgegangen ist, der wird 
besser verstehen, warum Schlutuper beim 
Reden über ihren Stadtteil einen unüber-
sehbaren feinen Glanz in ihrem Augen-
ausdruck ausstrahlen.

Literatur

 Torsten Teichmann. Spaziergang in Schlutup. 
Eine vielseitige Landschaft mit Wald, Moo-
ren und reichlich Geschichte. Zwei begeister-
te Heimatkundler zeigen ihre Lieblingswege 
durch Schlutup – wo man jeden Tag eine neue 
wunderschöne Tour entdecken kann, wenn man 

will. In: Lübecker Nachrichten, LN-online, 29. 
Juni 2015

 Wer sich über Aktivitäten des Gemeinnützigen Ver-
eins Schlutup informieren will, dem sei die neue, 
übersichtlich gestaltete Webseite des Vereins emp-
fohlen. Die hier gezeigten Bücher liegen im Vereins-
archiv in reichlicher Anzahl vor. Tel.: 6 99 77

Ruprechtskraut                (Foto: Reimann)
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Meldungen

Verein für Lübeckische   
Geschichte

Mo, 28. Oktober, 15 Uhr, 
Mühlendamm 1-3, Lesesaal 
(IV. Stock)
Warum der Kohlmarkt  

„Kohlmarkt“ heißt
Buchvorstellung: Die überarbeitete Neu-
auflage des vergriffenen Straßennamen-
lexikons
Grußwort: Dr. Michael Platzköster,   
Verlagsleitung Schmidt-Römhild
Einführung: Dr. Jan Lokers
Zum Buch: Karl-Ernst Sinner

Do, 7. November, 18 Uhr, Archiv der 
Hansestadt Lübeck, Mühlendamm 1-3, 
Vortragssaal (Parterre)
Archäologie in Lübeck im Jahr 2018: 
Funde und Auswertung
Dr. Dirk Rieger, Lübeck

Der Grüne Kreis

Fr, 8. November, 19 Uhr, 
Vortragssaal im Museum 
für Natur und Umwelt, Mu-
sterbahn 8, Eingang linker 

Gebäudeteil
„Bäume – und warum sie nicht   
in den Himmel wachsen“
Dieter Löwe, neugieriger Gartenbesitzer 
und beflissener Naturbeobachter, wundert 
sich und sucht nach Antworten auf die 
Fragen nach Naturgesetzen und physikali-
schen Grenzen für das Wachstum.

Deutsch-Italienische  
Gesellschaft

Do, 7. November, 19.00 Uhr, 
Volkshochschule, Aula, Fal-
kenplatz 10
3000 Jahre vor Dante:  

Grenzgänger Gilgamesch
Dr. Ekkehard Kloehn, Ratzeburg
Bei den Sumerern, in der ältesten Hoch-
kultur der Welt vor 5.000 Jahren, ent-

wickeln sich 
nicht nur 
Großstädte, 
Paläste und 
Tempel, son-
dern auch 
eine grandi-

ose Astronomie, Mathematik, die erste 
Schrift und die erste epische Großdich-
tung der Menschheit: das Gilgamesch-
Epos.
Eintritt: 7 Euro, 4 Euro  für Mitglieder,
vino e pane

Gesellschaft für Geographie  
und Völkerkunde

Mi, 14. November, 19 Uhr, 
Vortragssaal des Museums für 
Natur und Umwelt, Muster-

bahn 8, Ecke Mühlendamm
Mehr als nur Rückgaben … Neue 
Blicke auf die Lübecker Völkerkunde-
sammlung 
Dr. Lars Frühsorge, Leiter der Völker- 
kundesammlung
Die Lübecker Völkerkundesammlung ist 
nicht nur ein wichtiger Mosaikstein im 

Erbe der 
Weltkul-
t u r e n , 
s o n d e r n 
auch ein 
e inmal i -
ges Zeug-

nis der Stadtgeschichte. Welche Rolle 
spielten Lübecker Bürgerinnen und Bür-
ger in den europäischen Kolonialreichen? 
Wie gelangten die Objekte hierher? Und 
welche Chancen eröffnen Kooperationen 
mit den Herkunftsgemeinschaften, auch 
jenseits der Frage von Restitutionen?
Eintritt: frei – Spende erbeten.

Naturwissenschaftlicher  
Verein

So, 10. November, 11 Uhr, 
Museum Für Natur und Um-
welt, Musterbahn 8
Entdeckungsreise in die 
 Welt der Chemie und   

Physik
Dr. Wolfgang Czieslik, Stockelsdorf
Kinder und Erwachsene begeben sich auf 
eine Entdeckungsreise. Dabei erfahren sie 
unter anderem, wie man eine kleine Rake-
te ohne Feuer betreiben kann, oder wie es 
möglich ist, über Wasser zu laufen. Dazu ex-
perimentieren Kinder und Erwachsene mit 
Materialien, die man im Supermarkt, in der 
Drogerie oder im Baumarkt kaufen kann.
Der Workshop dauert etwa 2 1/2 Stunden.
Anmeldung (erforderlich) ab Di, 29. Ok-
tober, 0451 122 2296
Teilnahme: 6 / 3 / 2  Euro

Gemeinnütziger Verein  
Kücknitz

So, 27. Oktober, 17 Uhr, Kirche Dreifal-
tigkeit − Roter Hahn
Chorsinfonisches Konzert „Italien“
Giacomo Puccini: Messa di Gloria, 
Felix Mendelssohn Bartholdy: 4. Sinfonie 
A-Dur op. 90 „Italienische“. Ausführen-

de: Daniel Schliewa (Tenor), Raphaël De 
Vos (Bass), St.-Johannes-Chor. 
Orchester aus Mitgliedern des Philharmo-
nischen Orchesters und der Musikhoch-
schule sowie Mitgliedern des Kirchencho-
res Sandesneben, Einstudierung: Rüdiger 
Respondek
Leitung: Norbert Drechsler.

Gemeinnütziger Verein  
Schlutup

Fr, 1. November, 19 Uhr, Gaststätte im 
Turn- und Sportverein, Palinger Weg 56 a
4. Schlutuper Damenabend
(im 116. Jahr des Bestehens des GV)
Anmeldung erforderlich
info@gv-schlutup.de oder 0451/690454

So, 10. November, 17 Uhr, Fischerkirche 
St. Andreas, Schlutuper Kirchstraße 17
Ahrensböker Shanty Chor   
„Blau-Weisse Jungs“
Eintritt frei − Spende erbeten
Info: Achim März 0451/690454

Natur und Heimat

So, 27. Oktober, Treffen: 
08.50 Uhr, Bahnhofshalle/
Hintereingang, Zug 09.08 
Uhr
Brenner Moor

Tagesrundwanderung, ca. 13 km, Ruck-
sackverpflegung, Gruppenfahrschein
Kontakt: Hilde Veltman/Tel. 604700

Do, 31. Oktober, Tref-
fen: 13.49 Uhr, Haltestelle 
„Wulfsdorf Schule“ (ZOB 
13.26 Uhr), Linie 16
Rund um Wulfsdorf

Kurzwanderung mit der AWO
Kontakt: Hilde Veltman/Tel. 604700

Sa, 2. November, Treffen: 
08.50 Uhr, Bahnhofshalle/
Hintereingang, Zug 09.12 
Uhr
Lachsau

Tageswanderung, ca. 16 km, Rucksack-
verpflegung, Gruppenfahrschein
Kontakt: Ilse Gerlach/Tel. 404820

Sa, 9. November, Treffen: 
08.45 Uhr Bahnhofshalle/
Hintereingang, Zug 09.06 
Uhr
Eutin − Ukleisee

Tagesrundwanderung, ca. 18 km, Mittags-
einkehr, Gruppenfahrschein
Kontakt: Christa Neubeck/Tel. 495741
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Aus der GemeinnütziGen

Aus der GemeinnütziGen

Aus der GemeinnütziGen

Dienstagsvorträge
Di, 29. Oktober, 19.30 Uhr, Königstraße 5, Großer Saal, Eintritt frei
Der frühe Verdi, aktueller denn je! Aufgezeigt an Nabucco 
und Attila
Volker Wacker, Leiter der „Opernwerkstatt“ an der Staatsoper 
Hamburg
Vortrag mit Film- und Tonbeispielen
Gemeinsam mit der Deutsch-Italienischen Gesellschaft

Di, 5. November, 19.30 Uhr, Königstraße 5, Großer Saal, Eintritt frei
„Stradivarius durchaus ebenbürtig“
Der Hamburger Instrumentenmacher Joachim Tielke (1641-
1719) als Lieferant für Dilettanten, Musiker und Fürsten
Prof. Friedemann Hellwig, Hamburg, Vorstandsmitglied der 
IDBG
Hamburg war bekannt für die Erzeugung von Luxusartikeln. 
Dazu gehörten auch die Musikinstrumente Joachim Tielkes. 
Nach Studienjahren in den Niederlanden ließ er sich als „Unter-
nehmer“ in Hamburg nieder. Seine Erzeugnisse genossen größte 
Anerkennung in Nordeuropa. In dem Vortrag wird sein Schaffen 
im Umfeld Hamburgs und seine Bedeutung für Lübeck darge-
stellt, besonders auch für den Marienorganisten und Barockkom-
ponisten Dieterich Buxtehude (um 1637-1707).
Gemeinsam mit der Dieterich-Buxtehude-Gesellschaft

Di, 12. November, 19.30 Uhr, Königstraße 5, Großer Saal, Ein-
tritt frei
Bildungsungerechtigkeit beginnt mit der Geburt
Prof. Dr. Hans Arnold, Lübeck
2017 verließen in Lübeck 12,61 % der SchülerInnen die Schu-
le ohne Abschluss. Ein Jahr zuvor konnten in einem Stadtteil 
Lübecks mehr als 50% der Erstklässler nicht so viel Deutsch, 
dass sie dem Unterricht folgen konnten. 
Kinderfreundliche Gesellschaft? Wen grenzt sie aus? Chancenge-
rechtigkeit? Lassen wir zu, dass ein ungünstiges soziales Umfeld, 
in das ein Kind hineingeboren wird, dominant über seine Lebens-
perspektive entscheidet? Was könnten wir  tun?
Gemeinsam mit dem Förderverein für Lübecker Kinder e. V.

Theaterring

Fr, 15. November, 20 Uhr, Theater Lübeck, Kammerspiele
Istanbul.  Ein Sezen-Aksu-Liederabend von Selen Kara, Torsten 
Kindermann, Adin E. Sipal

Theater Partout

So, 3. November, 17 Uhr, Königstraße 17
Kreons Vermächtnis 
Lübecker Erstaufführung. Im Februar 2019 fanden sich in Ham-
burg fünfzehn Darsteller zusammen, um das berühmte Drama 
,,Antigone“ von Sophokles in völlig neuer Perspektive zu ent-
wickeln. Im Zentrum steht die Konfrontation und die in Gang 
kommende Entwicklung aus der Sicht der Elternfigur: Kreon. So 
lehnt sich dieses Theaterstück einerseits an die antike griechi-
sche Tragödie an, vermittelt aber ein bislang noch nie gezeigtes 
Geschehen: die Innenwelt Kreons, die von elf Figuren verkörpert 
wird. Unterstützt wird diese Rollenaufstellung durch das eigens 
kreierte Kostümkonzept, das die einzelnen Charakterzüge Kreons 

widerspiegelt. Unter der Leitung von Christine Steinberg sorgten 
die Darsteller dieses fulminanten Stück bereits in Hamburg für 
einen ausverkauften Theaterabend. Nähere Informationen:
https://projekttheater-steinberg.com/2019/05/15/kreons-ver-
maechtnis/
Tickets können über das Theater Partout  erworben werden 
(info@theater-partout.de), Tel 0451 700 04).

Lübecker Musikschule und Musikhochschule

31. Oktober bis 3. November
9. Lübecker Saxophonfestival und 20. Internationaler Mei-
sterkurs für klassisches Saxophon
Fortgeschrittene Laien, Schülerinnen und Schüler, Studierende 
sowie Kammermusikensembles haben Gelegenheit, bei renom-
mierten Dozierenden ihr Saxophonspiel zu perfektionieren

Kunstschule

Bis 13. Januar 2020, Museums-Café Marlistro, Königstraße 15
Ein Zeichen setzen – Gesten und Symbole
Bilder zum Thema Würde aus den Aqua-Malerei-Kursen
Was ist Würde?
Was das Grundgesetz vor 70 Jahren formuliert hat, reicht weit  
zurück. Wir alle haben „Würde“ erfahren oder vermisst und doch 
fällt eine einfache Definition oft schwer. Vielleicht auch deshalb, 
weil sie zugleich eine ganz persönliche und eine allgemeine Ebe-
ne hat. Die Entfaltung des Individuums zum einen und der gegen-
seitige Respekt als Basis für das Miteinander in unserer Gesell-
schaft sind für uns alle in gleichem Maße bedeutsam, je genauer 
also die Fragen, umso vielfältiger werden die Antworten.

Willkommen in Lübeck 

Mo, 28. Oktober, 19 Uhr, Königstraße 5, Großer Saal, Eintritt frei
Die Gemeinnützige begrüßt die neuen Professoren der Uni-
versität
An diesem aus langer Freundschaft zwischen der Gemeinnützi-
gen und der Universität erwachsenen Abend werden „die Neuen“ 
in traditionsreicher Umgebung vorgestellt. Anregende Gespräche 
schließen sich an. Für das kulinarische Wohl sorgt das Restaurant 
Die Zimberei. Gäste sind herzlich willkommen!

Kolosseum

Sa, 9. November, 20 Uhr,   
Kronsforder Allee 25
Sarah Lesh
Sie ist eine der großen Songwriterinnen der 
neuen deutschen Liedermacherszene. Sie 
wirbt für „Weniger Ich, mehr Wir“: Ihre 
Songs stellen die richtigen Fragen und werden zu Begleitern.

In eigener Sache

In diesem Heft 17 finden Sie folgende Beilagen: 
Einladung zur Beratungsversammlung am 13. November, Jah-
resabschluss 2018 und Haushaltsvorschlag 2020 der Gesellschaft 
zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit. 
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Der Verein Lübecker Presse gibt auf – ein Rückblick
Von Harald Denckmann

Alles wurde versucht, den traditionel-
len Lübecker Presseverein noch zu retten. 
Am Ende stand aber nur die bittere Er-
kenntnis, dass die Zeit dieser Einrichtung 
offenbar abgelaufen war. Von den letzten 
Getreuen wurde daher in der Mitglieder-
versammlung Anfang Juni 2019 beschlos-
sen, die Auflösung des Vereins in die 
Wege zu leiten. Das fiel nicht nur Clau-
dia Winter, der letzten Präses des Vereins 
schwer, denn an die großen Zeiten des 
Vereins knüpften sich bei allen Beteiligten 
viele schöne Erinnerungen. 

Ich selbst wurde seinerzeit so schnell 
Mitglied, dass ich kaum etwas davon mit-
bekam. Eines Abends hatte der legendäre 
Präses des Vereins, Uwe Freise, Helmut 
Lux und mich in den Ratskeller bestellt. 
Wir dachten, es ging um ein Sportereignis. 
Stattdessen zog er in seiner bekannten Art 
zwei Zettel aus seiner Jackettasche und er-

klärte uns in dürren Worten, dass jeder, der 
in Lübeck journalistisch seinen Mund auf-
macht, bitteschön im Presseverein zu sein 
hat. Die Aufnahmeanträge für uns hatte er 
schon einmal vorausgefüllt. „Dort unten 
wird unterschrieben“, grantelte er nur. Es 
war ein Angebot, das man nicht ablehnen 
konnte − und durfte.

Uwe Freise hatte damals noch die ganz 
großen Zeiten des Pressevereins vor Au-
gen. Gegründet 1926 auch mit einer sozi-
alen Komponente, die sich auf die Versor-
gung in Not geratener Journalisten bezog, 
entfaltete der Verein in den 50er und 60er 
Jahren beachtliche Aktivitäten. Rauschen-
de Feste wurden besonders im Casino Tra-
vemünde gefeiert; vertreten war seinerzeit 
die versammelte Film- und Fernsehpromi-
nenz der jungen deutschen Republik. Uwe 
Freise hatte das noch in lebhafter Erinne-
rung, und als ich dem Verein beitrat, war 

eine weitere Legende dieser Zeit, Kuno C. 
M. Peters, noch hochbetagter Kassenwart. 
Der kürzlich erst verstorbene Hans-Jürgen 
Wolter gab rechtlichen Beistand. Freise 
wollte dem Presseball wieder zur Geltung 
verhelfen in Lübeck und brachte die Stadt-
oberen dazu, das Rathaus für einen Pres-
seball zur Verfügung zu stellen. Das war 
zwar reichlich verwinkelt, was die Stim-
mung aber keinesfalls trübte. Man konnte 
sich regelrecht durchkrabbeln. Vom Rats-
keller über den Geheimgang in den Au-
dienzsaal, dann durch die Hörkammer in 
die Börse, wo damals Matthias Graf mit 
seinem Team 412 regierte und gegen Mit-
ternacht ein Joe Cocker Imitator auftrat. 
Im Bürgerschaftssaal spielte eine Bigband 
und überall hingen große Schilder: „Diese 
Band wurde gesponsert von Hans-Lothar 
Fauth“. Helmut Lux lotste derweil ‚Mal-
lorca-König‘ Jürgen Drews mit seiner Ra-
mona von der Segeberger Schlagernacht 
ins Lübecker Rathaus. Eine Tombola 
gab‘s kurz nach Mitternacht, verlost wur-
de natürlich − ein Auto.

Alles hatte geklappt, und keiner wus-
ste so richtig wie eigentlich. Claudia Win-
ter war damals Assistentin von Uwe Freise 
und ihre Aufgabe bestand vor allem darin, 
abends seine Jackettaschen auszuleeren. 
Dort waren lauter Zettel drin, auf denen 
Uwe Freise Verabredungen mit Veranstal-
tern, Sponsoren, Medienvertretern und 
Handwerkern getroffen hatte. Claudia hat 
all diese Zettel gebügelt, bearbeitet und 
abgeheftet und dafür gesorgt, dass Wort 
gehalten und die Verabredungen auch alle 
eingehalten wurden. 

Dann kam ein weiterer wichtiger Ein-
schnitt. Wolfgang Schierenbeck stieß zu 

Ministerpräsident Daniel Günther greift in die Lostrommel          (Foto: HD)
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den Lübecker Nachrichten und entwickel-
te auf sehr zupackende Art etliche Ideen 
um den Presseball herum. Uwe Freise 
war sofort klar, dass dieser Mann Vereins-
präses werden musste. Durch die schick-
salhafte Begegnung mit seiner Frau Inge 
war Schierenbeck rettungslos dem Wiener 
Charme verfallen und sah im Lübecker 
Presseball sofort eine Nord-Auflage des 
Wiener Opernballs. Vielleicht nicht ganz 
so viel Glamour, aber wenigstens eine 
deutliche Ahnung davon. Was keiner für 
möglich hielt, er bekam es tatsächlich hin: 
Großer Presseball im Martin Dülfer-Bau 
mit Ballorchester unter Brogli-Sacher 
zum Eröffnungswalzer, links herum natür-
lich. Die Herren erschienen im Frack und 
Hans-Lothar Fauth empfing seine Ballgä-
ste selbstredend in seiner Loge. Eigens für 
diese Veranstaltung wurde das gesamte 
Theater vom Ausstattungs-Genie Michael 
Goden umgestaltet. Auf den Gängen des 
Theaters tummelten sich Magier, Sponso-
ren, Losverkäufer und Casino Löwen im 
Wechsel. Über den roten Teppich lief die 
Landesprominenz. Im „Dülfer“ näselte 
der Heurige aus Wien, Peter Lohse spielte 
das Schifferklavier und Anja Es trug im 
Foyer Gedichte über die Liebe vor. Für 
Lübeck war das schon ganz großes Kino.

Plötzlich war der Vorhang dann aber 
überraschend zu. Das Theater bekam 
eine neue Leitung, die schärfer rechnete 
und vom Presseverein Ausfallsummen 
verlangte, die nicht aufgebracht werden 
konnten. Der Presseball war damals be-
reits kurz vor dem Aus, wenn nicht Rik 
Brust vom Radisson Blu Senator Hotel 
eingesprungen wäre. Man fand ein ge-
meinsames Konzept und für etliche Jahre 
wurde das Grand Hotel immer im Frühjahr 
in einen eleganten Ballsaal verwandelt. 
Im Foyer spielten „Max and Friends“ auf 
und im großen Saal gab es gut tanzbaren 
Mainstream Pop. Außerdem bot die Kü-

che des Radisson 
ein sehr schönes 
Buffet gegen das 
nur ganz hartge-
sottene Gastro-
Nörgler  e twas 
e i n z u w e n d e n 
ha t ten .  Gegen 
Mitternacht kam 
noch einmal Eis-
bombe mit Wun-
d e r ke r z e n ,  e s 
gab Damen- und 
Herrenspenden 
und die Ehren-
gäste wurden mit 
Luxuslimousinen 
vor den roten 
Teppich gefah-
ren. Dazu gehör-
ten zum Beispiel 
die Wiener So-
ciety-Lady Ma-
ria Lahr mit 40 
Jahren Opernball 
Erfahrung, oder 
auch, mit einem 
glanzvollen Auf-
tritt, die späte Lys 
Assia, die „eh la 
hopp, eh la hopp, 
eh la hopp“ noch einmal von ihrem Papa 
sang, der „eine wunderbare Clown“ 
war. Wolfgang Schierenbeck, wieder 
ganz im Frack, bedankte sich für alle 
mit einem gekonnten Handkuss.

Dann schlug der Wandel der Zeiten 
wieder zu. Die Lübecker Nachrichten 
bekamen neue Anteilseigner und die 
Expertise von Geschäftsführer Thomas 
Ehlers und Marketing-Mann Schieren-
beck war plötzlich nicht mehr gefragt. 
Für kreatives Sponsoren-Judo fehlte 
Wolfgang Schierenbeck plötzlich die 
Grundlage, so dass er schweren Her-

zens den Entschluss fasste, den Vorsitz 
des Pressevereins niederzulegen. Claudia 
Winter, schon seit etlichen Jahren Ge-
schäftsführerin des Vereins, wurde zur 
neuen Präses gewählt und hatte auch Ide-
en, wie man den Presseball in eine neue 
Zeit führen könnte. In der neu entstande-
nen Kulturwerft Gollan gab es noch ein-
mal einen großen Presseball Event mit 
neuen Konzepten. Viele junge Leute wa-
ren vor Ort und Ministerpräsident Daniel 
Günther und Wirtschaftsminister Bernd 
Buchholz mit ihren Frauen amüsierten 
sich bis in die frühen Morgenstunden.    ➽
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Der protestantisch-pietistische ‚jüdische Text‘  
und das jüdische Buch in Ostseeraum
Von Dr. Iveta Leitane, Bürgergast der Gemeinnützigen

Im Spätsommer 2012 und im Frühjahr 
2015 konnte ich bereits Forschungen als 
Bürgergast der Gemeinnützigen durchfüh-
ren. Diese Arbeit wurde an verschiedenen 
Orten und Bildungsinstitutionen in der 
Zwischenzeit fortgesetzt, beispielswei-
se am Forschungszentrum Gotha, an der 
Klassik-Stiftung Weimar, am Deutschen 
Historischen Institut Warschau und an der 
Universität Tallinn. Die durchgeführten Re-

cherchen in Lübeck bezogen sich in diesem 
Jahr auf die Arbeit mit Details, insbesonde-
re rückten die Bestände aus der Abteilung 
der alten Drucke in der Stadtbibliothek in 
den Fokus. Die neu erbrachten Ergebnisse 
werden in den folgenden Monaten in die 
Gesamtuntersuchung integriert.

In der Zwischenzeit und infolge der 
an verschiedenen Orten gefundenen An-
gaben habe ich mein Thema dahingehend 

erweitert, dass der Abhängigkeit zwischen 
der Rezeption jüdischer Texte in der prote-
stantischen Leitkultur der norddeutschen 
bzw. nordeuropäischen Gesellschaft im 
17. und 18. Jahrhundert und jüdischen 
Wissenskulturen in dieser Region nach-
gegangen wurde. Zwischen beiden öffne-
ten sich faszinierende Berührungspunkte. 
Über Lübeck, Hamburg, Altona, Kiel und 
Greifswald (und weiter nach St.-Peters-

Für weitere Vergnügungen in dieser 
Form wäre das Konzept allerdings nicht trag-
fähig gewesen. Dazu kam, dass die neue Ge-
schäftsleitung der Lübecker Nachrichten ei-
gene Vorstellungen von einem Medienevent 
in der Hansestadt hatte und diese Pläne ohne 
Mitwirkung des Pressevereins realisieren 
wollte. Eine Mediennacht soll es jetzt wer-
den, mit der Verleihung etlicher „Awards“ 
und einer angegliederten Ballveranstaltung 
mit moderaten Eintrittspreisen. Wiederum 
schweren Herzens entschloss sich daher der 
Presseverein, nicht noch mit einer weiteren 
Veranstaltung ähnlicher Art auf den ohnehin 
schwierigen Veranstaltungsmarkt zu gehen.

Die Mitglieder haben daher die Auflö-
sung des Vereins beschlossen. Die techni-
sche und rechtliche Abwicklung wird im 
Laufe des nächsten Jahres vollzogen. Auf 
der von Wehmut getragenen letzten Mitglie-
derversammlung sprach Hans-Jochen Arndt 
noch einmal für alle, indem er Claudia Win-
ter für Mut, Einsatz und viel Herzblut dank-
te in ihren Bemühungen, den Presseball für 
Lübeck am Leben zu erhalten.

Es bleibt zu wünschen, dass die Fol-
geveranstaltung Glanz, Glamour und auch 
Grandezza des traditionellen Presseballs er-
reichen wird. Es wird sich noch herausstel-
len, dass die Schuhe, die man sich anziehen 
möchte, doch recht groß sind, denn der Pres-
seball war, solange es ihn gab, immerhin 
viele Jahre lang unangefochten der glanz-
volle Höhepunkt der Lübecker Ballsaison.

Claudia Winter mit großem Blumenbukett 
zum Dank für Mut, Einsatz und viel Herz-
blut, neben ihr Anja Es. Unten ein Bild 
aus glücklichen Tagen: Inge und Wolfgang 
Schierenbeck beim Presseball im Radis-
son Blu Senator Hotel        (Foto: HD)



Lübeckische Blätter 2019/17 289

Dr. Iveta Leitane:: Der jüdische Text

Balauerfohr 9
23552 Lübeck
www.schaefer-co.de

Wir sind Tag
und Nacht für 
Sie erreichbar.

Telefon 0451-

79 8100

Immer in Ihrer Nähe:
Kaufhof: Marlistraße 105
Kücknitz: Solmitzstraße 13
Vorwerk: Friedhofsallee 112/114
Moisling: Niendorfer Straße 50–56
Travemünde: Kurgartenstraße 1–3

● Erd-, Feuer- und Seebestattungen, Friedwald
und anonyme Beisetzungen

● Individuelle Trauerfeiern und Trauerbegleitung

● Kostenlose Beratung zur Bestattungsvorsorge 
● Abwicklung aller Formalitäten und Behördengänge
● Gezeiten.Haus als eigenes Trauerhaus

Abschiednehmen mit Liebe, Würde und Respekt

Anzeige_Trauerfall_187x55_dasAmtliche_Firmen + Leistungen_final_0314  21.03.14  14:48  Seite 1

burg) liefen wichtige Verbindungen zwi-
schen jüdischen Gelehrten und Rabbinern, 
christlichen Hebraisten und Studenten, 
darunter Studierenden aus dem Baltikum. 
Ohne selbst ein Zentrum der theologi-
schen bzw. judaistischen Studien zu sein, 
wurde Lübeck zu einem Grenzraum, wo 
die Vermittlung zwischen den Vertretern 
unterschiedlicher Richtungen und Regio-
nen mit ihren jeweiligen Wissenstraditio-
nen auf intensive Weise stattfand. Daraus 
ergab sich die Aufgabe, die erforderlichen 
Referenzen dieser protestantischen Kul-
turen sowie relevante Texte und Personen 
speziell in ihren Lübecker Berührungs-
punkten zusammenzutragen.

So kamen auch die Spuren der „Ham-
burger Kontroverse“ in Lübeck in den 
Blickpunkt. „Der protestantisch-pietisti-
sche ‚jüdische Text‘ und die Hebraisten im 
Ostseeraum“ war der aktuelle Titel meiner 
Forschung in Lübeck, die vom 28. Febru-
ar bis 17. März dauerte. Hier war ich an 
Johann Peter Späth und Dr. med. Johann 
Salomo Hattenbach (an seiner Lübek-
ker Zeit von 1684 bis 1697, aber auch 
an seinen Kontakten zu Adelheit Sybylla 
Schwartz und Johann Wilhelm Petersen 
aus Lüneburg), insbesondere aber an Jo-
hann Heinrich von Seelen (1688 − 1762), 
dem langjährigen Rektor (1718 − 1752) 
des Katharineums, interessiert.

Sodann haben meine Recherchen zu 
Judaica-Beständen in protestantischen 
(öffentlichen und privaten) Bibliothe-
ken mich dazu bewogen, die Morsius-
Bibliothek auszuwerten. Lübeck erwarb 
1648 die umfangreiche Bibliothek des 
deutschen Polyhistors und Rosenkreuzers 
Joachim Morsius (1593 − 1644), der auch 
Kontakte nach Skandinavien (Johannes 
Bureus, Johan Engestroem u. a.) pflegte. 
Der Kieler Professor und Polyhistor Da-
niel Georg Morhof (1639 − 1691), der für 
die Erweiterung des Begriffs „mosaische 
Philosophie“ verantwortlich war, der in 
meiner Forschung eine hervorragende 

Rolle spielt, und bei dem auch die Bal-
ten mit judaistischen Interessen studiert 
haben, hat in Lübeck seinen „Polyhistor“ 
herausgegeben und verstarb dort. Die 
hanseatischen Handelsnetzwerke nährten 
also bestimmte Wissenskulturen, in denen 
auch die jüdischen Bezüge eine wichtige 
Rolle spielten. 

Die Ergebnisse des Aufenthaltes in 
Lübeck werden nun meine Untersuchung 
„Der jüdische Text im Ostseeraum im 17. 
und 18. Jahrhundert“ befruchten, die hi-
storische und ideengeschichtliche Aspekte 
bündelt. Mit dem „jüdischen Text“ wird 
dann die ganze alttestamentliche, esoteri-
sche (inkl. kabbalistische) und durch die so 
geprägte pietistische Topik im jeweiligem 
regionalen kulturellen System verstanden.

Die von der Tartu-Schule geprägte 
Kultursemiotik, vorrangig die Forschun-
gen von Jurij Lotman (1922 − 1993), hat 
wichtige methodische Vorgaben angebo-
ten. Auch ein sich in der Endphase be-
findendes Forschungsprojekt hat dadurch 
Unterstützung bekommen: der 1. Band des 
Überblickswerks zur rabbinischen Litera-
tur und, allgemeiner, zum jüdischen Buch 
in Lettland, das zusammen mit Aleksandrs 
Feigmanis verfasst wird. Die bereits ver-
fassten Aufsätze und Lexikonartikel, die 
den Fortgang meiner Forschungen bele-
gen, etwa die Studie „Die jüdische Lite-
ratur in Lettland vor 1800, II”, die in der 
Universitätspublikation „Literatur und 
Religion“, hrsg. von Ieva Kalnina und 
Mara Grudule, veröffentlicht wurde, und 
einen Beitrag über G. F. Stender, „Das 
Alte Testament und das Judentum“, eben-
falls auf Deutsch, im Sammelband „G. F.  
Stender (1714 – 1796) and Enlightenment 
in Baltics in the European Context“, von 
Mara Grudule et al. herausgegeben, konn-
te ich in Lübeck ergänzen bzw. korrigie-
ren. Der Beitrag „Das jüdische Buch in 
Lettland bis 1850“ wurde im Band „The 
Book and Society in Latvia until 1945. 
(Scientific proceedings of National Libra-

ry of Latvia)“ aufgenommen. Zu der „Jü-
dischen Literatur in Baltikum bis 1840“ 
habe ich einen Lexikonartikel verfasst für 
den umfangreichen Band „Baltische Lite-
raturen bis 1840“, herausgegeben von der 
Universität Tartu.

Drei Konferenzbeiträge im vorange-
gangenen Jahr sind noch zu erwähnen, 
die – in nun erweiterter Fassung – in die 
Monographie als Buchkapitel eingehen 
werden. In Tallinn habe ich im Dritten 
Kotzebue-Gespräch, mitfinanziert von der 
Berliner Akademie der Wissenschaften 
und der Deutschen Botschaft in Tallinn, 
den Vortrag gehalten „August von Kot-
zebue und das Judentum“. An der Kon-
ferenz in der Nationalbibliothek Estlands 
„Reformation in Livland: übersetzt und 
interpretiert” habe ich zum Thema „Ju-
daica-Bibliothek des Pfarrers in Livland“ 
gesprochen. An der Universitätsbiblio-
thek Tallinn trug ich vor zum Thema „Der 
jüdische Text in Livland, von Friedrich 
Menius’ Consensus Hermetico-Mosaicus 
bis Andres Uibos Neues Jerusalem“. Ein 
Vortrag zu dem in Lübeck recherchierten 
Thema steht bevor.

Dank der Einladung der Gemeinnützi-
gen besuchte ich eine Reihe der Kultur-
veranstaltungen in Lübeck, sah der span-
nenden Aufführung der französischen Ko-
mödie „Trennung frei Haus“ von Tristan 
Petitgirard im Theater Partout zu, genoss 
die Oper „Das Wunder der Heliane“ von 
Erich Wolfgang Korngold in der MuK, 
wohnte der Eröffnung der Ausstellung 
der Zeichnungen der psychiatrischen Pa-
tienten im Behnhaus „Irr-Real. Carl Julius 
Milde, das Porträt und die Psychiatrie“ 
bei und vieles mehr. Für die Einladung 
der Gemeinnützigen bin ich äußerst dank-
bar. In dem anschließendem Aufenthalt 
am Institut für Advanced Studies an der 
Universität Hamburg, wo ich ebenfalls 
Einblicke in wichtige jüdische Texte und 
Archivalien erhielt, vollendete sich die 
Zeit im Raum Lübeck – Hamburg.
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Aus der Musikschule der Gemeinnützigen

Das Saxophon, „Instrument des Jahres 2019“

Ein ganz besonderes Jahr für unsere Saxophonklasse 
Von Sophia Friedmann

Dass der Landesmusikrat das Saxo-
phon zum „Instrument des Jahres“ erklärt 
hat, war der gelungene Auftakt eines ganz 
besonderen Jahres für unsere Saxophon-
klasse. Wir wollen vor allem über die vielen 
spannenden Projekte berichten, die wir bis-
her erlebt haben, aber auch einen Ausblick 
auf das restliche Jahr 2019 geben. Den 
Höhepunkt des Jahres, die Chinareise un-
seres Ensembles „Passion du Saxophone“, 
beschreiben wir in einem ausführlichen 
Reisebericht auf den folgenden Seiten.

Unser Konzertjahr begann mit einem 
Auftritt bei einer Vernissage der Kunst-
schule der Gemeinnützigen im Berkentien- 
haus am 11. Januar, die wir musikalisch 
untermalen durften. Kurz darauf fand 
dann auch schon der Regionalwettbewerb 
„Jugend musiziert“ statt und wir freuen 
uns, dass von 14 Teilnehmern aus unse-
rer Saxophonklasse 14 einen ersten Preis 
bekamen und 13 Teilnehmer damit zum 
Landeswettbewerb weitergeleitet wurden. 

In den beiden ersten Februarwochen 
konnten Christine Petersen und Jonte 
Nagel (Klavierklasse von Sabine Lueg-
Krüger) im Rahmen der Konzertreihe 
„Podium für die Zukunft“, einer Koope-
ration zwischen dem Landesverband der 
Musikschulen SH sowie dem Schleswig-
Holsteinischen Landestheater und Sin-
fonieorchester, in den Landestheatern 
Schleswig und Rendsburg musizieren. 

Das 7. Lübecker Saxophonfestival begann 
mit einem Meisterkurs, bei dem die Teil-
nehmer wertvolle Tipps und Anregungen 
von den weltweit renommierten Professo-
ren Jean-Denis Michat (Lyon), Christian 
Wirth (Paris) und Simon Diricq (Brüssel) 
bekamen. Besonders im Hinblick auf den 
Landeswettbewerb „Jugend musiziert“ bot 
der Kurs die einmalige Gelegenheit, neue 
Impulse zu erhalten. Beim ebenfalls im 
Rahmen des Festivals stattfindenden Wett-
bewerb konnten Saxophonisten aus aller 
Welt ihr Können präsentieren und sorgten 
für musikalischen Genuss. Den Höhepunkt 
bildete zum Abschluss des Festivals das 
großartige Dozentenkonzert, das am 22. Fe-
bruar im Hörsaal der Lübecker Universität 
stattfinden konnte. Für diese Möglichkeit 
möchten wir uns hiermit nochmals herz-
lich bei Herrn Professor Borck bedanken! 
Das Musizieren beim Lions Club sowie 
der Auftritt des Quartetts beim Konzert der 
Musikschule der Gemeinnützigen in der 
Aegidienkirche rundeten den Februar ab, 
bevor sich uns am 1. März eine ganz be-
sondere Art der Wettbewerbsvorbereitung 
für den Landeswettbewerb in der Stadtbib- 
liothek Lübeck bot, deren verschiedene 
Räume wir in einem dreieinhalbstündigen 
Konzert bespielen durften. Auch in der 
Musikhochschule konnten zwei unserer 
Duos am 3. März bei einem von Sabi-
ne Lueg-Krueger organisierten Konzert 

ihr Wettbewerbsprogramm zum Klingen 
bringen. Lasse Schrank hatte außerdem 
die Möglichkeit, zusammen mit Elisa-
beth Schönweiler (Klavierklasse von Irina 
Tschundokova) bei einem Preisträgerkon-
zert im Elbeforum Brunsbüttel zu spielen. 
Bestens vorbereitet konnten wir daher 
am 8. März zum Landeswettbewerb nach 
Husum fahren und kamen mit jeder Men-
ge Erfolgen zurück: Sieben unserer En-
sembles erspielten sich einen ersten, vier 
Ensembles einen zweiten Preis. Für ihre 
außergewöhnliche musikalische Leistung 
wurden Christine Petersen und Jonte Nagel 
(Klavierklasse von Sabine Lueg-Krüger)  
mit dem Yamaha-Förderpreis sowie Lewin 
Kimiai und Jonte Schröder (Klavierklasse 
von Edith Escudero) mit dem Sparkassen-
Sonderpreis ausgezeichnet. 

Das Projekt „Macht es“ führte uns am 
15. März noch einmal in die Stadtbiblio-
thek Lübeck, wo wir die tolle Akustik des 
alten Scharbausaals für unsere Saxophon-
musik nutzen durften. Im März folgten 
wir außerdem mehreren Einladungen und 
sorgten für musikalische Umrahmung auf 
folgenden Veranstaltungen: Dem Wirt-
schaftssymposium auf Schloss Basthort, 
der für uns schon traditionellen Begrü-
ßungsfeier für chinesische Studierende 
der Fachhochschule Lübeck sowie den 
Stockelsdorfer Terrassengesprächen mit 
dem Intendanten des Schleswig-Holstein 
Musik Festivals.

Lasse Schrank und Elisabeth Schön-
weiler musizierten am 1. Mai auf einem 
Preisträgerkonzert in Norderstedt, Lewin 
Kimiai und Jonte Schröder sowie eines un-
serer Trios dann beim JuMu-Preisträger-
konzert im Schloss Reinbek am 12. Mai. 
Im Rahmen der Suche einer Gruppenfi-
nanzierung (Crowdfunding) für unsere 
Chinareise spielten wir im Mai außerdem 
auf einer Firmenfeier von Euroimmun. 

Am folgenden Tag begann dann das 8. 
Saxophonfestival mit dem norwegischen 
Saxophonisten Johannes Thorell und der 
russischen Pianistin Elena Grinevich. In 
mehreren Meisterkursen konnten wir uns 
instrumental sowie kammermusikalisch 
weiterbilden und das Festival anschließend 
gemeinsam mit den Dozierenden inner-
halb einer Konzertreihe im Scharbausaal 
feierlich beenden. Unterricht bei Prof. 
Rico Gubler von der Musikhochschule er-
hielten unsere Duos im Rahmen des Pro-

unten: Berit Engbers (links), Christine Petersen, zweite Reihe: Theresa Kanitz, Maria 
Piltschik, Lasse Schrank, Vanessa Schlender, Max Gerke, Lewin Kimiai, hinten: Lilija 
Russanowa         (Foto: Philipp Drese)
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jekts „Mut zur Muse“, das ebenfalls in ein 
Abschlusskonzert am 26. Mai im großen 
Saal der Gemeinnützigen mündete. Beide 
Ereignisse verhalfen uns zu einer guten 
Vorbereitung auf den nächsten Höhepunkt 
des Jahres: den Bundeswettbewerb „Ju-
gend musiziert“, der vom 6. bis 13. Juni 
in Halle stattfand. Erneut konnten wir uns 
über folgende Erfolge freuen: Drei unse-
rer Duos erreicht einen ersten und zwei 
einen zweiten Preis. Daneben wurden 
zwei Sonderpreise vergeben. Das Duo mit 
Max Friedrich Gerke und Lilli Kollmeier 
(Klavierklasse von Christine Madoeva) 
erhielt vom Musikhaus Thomann aus Bur-
gebrach bei Bamberg einen Preis in Form 
von Wertgutscheinen in Höhe von 1.000 
Euro. Die Geschwister Anton-Johann 
Gross und Nora-Lisann Gross (Klavier-
klasse von Barbara Martini) wurden von 
der Stiftung Schleswig-Holstein Musik 
Festival eingeladen, in der Reihe „Musik-
feste auf dem Lande“ am 10. August auf 
Gut Wotersen zu musizieren.

Schon in Vorfreude auf unsere bevor-
stehende Chinareise gaben wir erneut im 
Rahmen unseres Gruppenfinanzierungs-
Projektes am 16. Juni ein Konzert im 
Kurort Gelting an der Ostsee. Die Tour 
des Projekts „Wir in …“ mit Studierenden 
der Musikhochschule Lübeck führte uns 
in der folgenden Woche nach Pinneberg, 
Kiel und Rendsburg, wo wir jeweils ein 
Konzert mit der Saxophonklasse von Pro-
fessor Rico Gubler gestalten durften und 
dabei das Jahr des Saxophons feierten. 
Das vielfältige Konzertprogramm für un-
sere Chinareise, das aus deutschen Klas-
sikern, Funk und sogar aus einem Medley 
chinesischer Volksmusik bestand, war am 
19. Juli unter dem Motto „Passion du Sa-
xophone goes China“ im Scharbausaal der 
Stadtbibliothek zu hören. 

„Fulminante Akzente (…) setzte das 
preisgekrönte Ensemble „Passion du Saxo-
phone“, die schon als Schüler-Formation 
um die Welt tourte“ schrieb die Schleswig-
Holstein Zeitung in der Rezension des Kon-
zerts unseres Quartetts (Besetzung: Berit 
Engbers, Sopran-Saxophon, Christine Pe-
tersen,  Alt-Saxophon, Maria Piltschick, Te-
nor-Saxophon, Lasse Schrank, Bariton-Sa-
xophon) beim „Musikfest auf dem Lande“. 
Doch auch nach unserem Chinaaufenthalt 
hatten wir vom Reisen noch nicht genug 
und gaben, erneut im Rahmen des Crowd-
fundings, ein Konzert in der Kirche in Min-
zow. An dieser Stelle bedanken wir uns ganz 
herzlich bei Philipp Drese und seiner Fami-
lie für einen tollen Tag in Minzow und den 
warmherzigen Empfang. Ein weiteres schö-
nes Ereignis bot sich für Lasse Schrank, der 

zwei Konzerte als Solist mit dem Norder-
stedter Sinfonieorchester spielen durfte. Als 
Einblicke in unsere vergangenen Konzer-
te sowie Meisterkurse empfehlen wir die 
Videos, die auf dem YouTube-Kanal der 
Lübecker Musikschule zu sehen sind!

Nach zwei weiteren Crowdfunding-
Konzerten im September in Lübeck 
klang der Sommer am 29. September um 
11.30 Uhr mit dem Quartett „Passion du 
Saxophone“ bei der Eröffnung der Jah-
resschau der Kunst-
handwerker Schles-
wig-Holsteins im 
Foyer der Kunst-
halle St. Annen aus. 
Allen Preisträgern 
und Preisträgerin-
nen gratulieren wir 
hiermit nochmals 
herzlich zu ihren 
We t t b ew e r b s e r -
folgen. Außerdem 
freuen wir uns, dass 
Maria Piltschik 
mehrere Aufnah-
meprüfungen für 
Musik auf Lehramt 
und Christine Pe-
tersen die Aufnah-
meprüfung für klas-
sisches Saxophon 
an der Hochschule 
für Musik und Tanz 
Köln in der Klasse 
Prof. Daniel Gau-
thier bestanden ha-
ben. Auch ihnen 
sei an dieser Stelle 

Hintere Reihe: Max Gerke, Lasse Schrank, Christine Petersen; vordere Reihe: Berit 
Engbers, Maria Piltschik, Theresa Kanitz, Lewin Kimiai, Vanessa Schlender 
         (Foto: Philipp Drese)

herzlich gratuliert! Wir danken der Stadt-
bibliothek Lübeck, insbesondere Herrn 
Schnoor, für die vielen Konzerte, die wir 
dort veranstalten durften, allen Lehrerin-
nen unserer Klavierpartner für ihr Enga-
gement und den tollen und lehrreichen 
Unterricht, Philipp Drese für die großar-
tige Organisation und vor allem unserer 
Lehrerin Lilija Russanowa für die vielen 
Proben und die Motivation, mit der sie 
uns zu jeder Zeit unterstützt hat.
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Aus der Musikschule der Gemeinnützigen

Das Ensemble „Passion du Saxophone“ zu Gast in China
Von Sophia Friedmann

Diesen Sommer hatten wir die tolle 
Möglichkeit, mit unserem Ensemble „Passi-
on du Saxophone“ eine Reise nach China zu 
unternehmen. Nach einem großen Crowd-
funding-Projekt, bei dem wir dank vieler 
privater Sponsoren Geld für die Finanzie-
rung der Reise sammeln konnten, ging es 
Ende Juli dann endlich los! Die aufregende 
Reise begann für uns mit einem zwölfstün-
digen Flug von Hamburg über Helsinki zu 
unserem ersten Reiseziel: Hongkong. 

Dort angekommen, wurden wir von 
Herrn Stanley abgeholt, der auf der Bus-
fahrt zum Hostel voller Begeisterung von 
seiner Stadt schwärmte. Und auch wir wa-
ren sehr beeindruckt von den sogenannten 
„Satellitenstädten“, welche aus Hochh-
aussiedlungen bestehen und die es hier an 
jeder Ecke zu geben scheint. Nach einem 
Frühstück im Hostel, bei dem wir uns schon 
einmal an das Essen mit Stäbchen gewöh-
nen konnten, besichtigten wir Hongkong.

Unser Weg führte zwischen Hoch-
häusern hindurch, vorbei an Läden und 
kleinen Märkten bis ans Wasser, wo sich 
uns eine unbeschreibliche Aussicht bot: 
Auf der gegenüberliegenden Seite des 
Flusses blickten wir auf viele moderne 
und eindrucksvolle Hochhäuser. Dahinter 
erstreckte sich ein einzigartiges Bergpa-
norama und Natur pur! Wie sich später 
zeigte, ein in Hongkong völlig gewöhnli-
cher Anblick. Derartige Gegensätze inner-
halb der Stadt fielen uns ebenfalls auf, als 
wir neben modernen und teuren Häusern 
auch Armenviertel sahen. 

In scharfen Kurven führte uns eine 
abenteuerliche Busfahrt zum Strand, über 
Klippen und Berge. Wir wanderten durch 
die Stadt und ihre Parks bis zur Bergbahn. 
Von hier an ging es steil bergauf und von 
den Bergen, die Hongkong umgeben, konn-
ten wir die Stadt von oben auf uns wirken 
lassen und Erinnerungsfotos machen. Wie-
der in der Stadt angekommen, brachte uns 
eine Fähre über den See, und wir konnten 
den Hafen bei Nacht besichtigen.

Am Mittwoch fuhren wir von Hongkong 
über die Grenze nach Shenzhen. Im Gegen-
satz zur Beantragung des Visums war das 
sehr entspannt für uns. Abgeholt wurden wir 
von Cici, die bei der Firma „Be Yourself“ 
arbeitet, welche uns netterweise eingeladen 
hatte. Cici war für die Tage in Shenzhen 
unsere persönliche Reisebegleiterin. Das 
„Be Yourself“-Center besuchten wir gleich 
am ersten Abend und verstanden nach ei-
ner kurzen Führung, was es mit dem Center 
überhaupt auf sich hat. Es ist ein Ort, an dem 
chinesische Jugendliche die Möglichkeit ha-
ben, verschiedene Künste zu erlernen: Das 
Spielen eines Instruments, Kalligraphie, 
Moderation, Schmuckdesign, Tanz und vie-
les mehr. Dort konnten wir gleichaltrige chi-
nesische Jugendliche treffen, und es wurde 
für uns alle ein schöner und lustiger Abend, 
an dem wir uns gegenseitig verschiedene 
Aspekte unserer Kulturen vorstellten und 
von unserer Heimat erzählten. Wir sahen 
traditionelle Tänze, hörten chinesische In-
strumente sowie Gesänge und spielten selbst 
Stücke aus unserem aktuellen Repertoire. 

Bei gemeinsamen Spielen lernten wir zwei-
erlei: 1. Chinesische Jugendliche sind gute 
Schauspieler. 2. Wasabi ist scharf. Sehr, sehr 
scharf. Vollkorntoast bereitet einen auf sol-
che Spiele wohl leider nicht ausreichend vor.

In den folgenden Tagen zeigte uns Cici 
Shenzhen. Wir fuhren zu einem Museums-
dorf, in dem wir etwas über den Lebensstil 
einer chinesischen Minderheit erfuhren. 
Auch kulinarisch machten wir eine Neu-
entdeckung: Eis. Und zwar nicht irgendein 
Eis, sondern ein in China sehr beliebtes 
Eis aus grünen Bohnen. Auch wenn diese 
Eissorte sehr speziell für uns war, freuten 
wir uns am Ende dennoch über die Abküh-
lung in der Sommerhitze.

Am Strand angekommen, ging es dann 
mit Motorbooten übers Meer zu einem an-
deren Ufer. In der beeindruckenden Natur 
Shenzhens liefen wir durch die Berge und 
wurden zu jeder Zeit von einem wunder-
schönen Panorama aus Bergen und Meer 
begleitet. Unterbrochen wurde dieses einzig 
durch die vielen jungen Brautpaare, die die-
sen atemberaubenden Ort als Location für 
ihre Hochzeitsfotos nutzten. Gegen Abend 
ging es dann zurück und mit den Motorboo-
ten dem Sonnenuntergang entgegen.

Nach einem kleinen Trip in eine Ein-
kaufsmeile am nächsten Tag, besuchten 
wir dann eine Teefirma. Dort lernten wir 
in einem Kurs, wie man in China traditio-
nell Tee trinkt. Uns wurde gezeigt, welche 
Körperhaltung wir einnehmen müssen, 
wie man die Tassen hält, sich bedankt und 
weitere wichtige Aspekte der chinesischen 
Teekultur. Wir durften einer Teezeremonie 
beiwohnen und am Ende sogar selbst Tee 
kochen – gar nicht so einfach wie gedacht! 

Im Anschluss fuhren wir erneut ins „Be 
yourself“-Center, in dem wir vor chinesi-
schem Publikum unser erstes Konzert ga-
ben. Wir verabschiedeten uns von unseren 
neuen Freunden und der Stadt Shenzhen mit 
den Worten „xiè xiè“ und „zai jien“.

Weiter ging es nach Shaoxing, das wir 
nach zehnstündiger Bahnfahrt erreichten. 
Dort wurden wir von Robin, einem Vertreter 
des Auswärtigen Amts der Stadt Shaoxing, 
willkommen geheißen. Er brachte uns in 
unser Hotel, das so schön war, dass wir erst 
einmal ein paar Minuten staunend in der 
Eingangshalle verbrachten. Danach durften 
wir ein „Deluxe-Menü“ genießen, bei dem 
wir schmecken konnten, dass die 1.200 km 
Entfernung zu Shenzhen sich auch durch 
Unterschiede im Essen bemerkbar machen.

Hinten: Vanessa Schlender, Maria Piltschik, Max Gerke, Lewin Kimiai, Berit Eng-
bers, Theresa Kanitz; vorne: Lilija Russanowa,   Lasse Schrank, Philipp Drese, 
Christine Petersen, Gerhard Torlitz       (Foto: Philipp Drese)
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Der Sonntag begann für uns mit einer 
Tour durch die Geburtsstätte des in China 
sehr berühmten Schriftstellers Lu Xun, der 
für die chinesische Bevölkerung eine ähn-
lich große Bedeutung hat wie Goethe und 
Schiller in Deutschland. Hier sahen wir auch 
zum ersten Mal die Bauart traditioneller chi-
nesischer Häuser. Trotz des interessanten 
Ausflugs machte uns die Hitze ganz schön 
zu schaffen und wir begannen langsam, uns 
nach Fächern zur Abkühlung zu sehnen. Im 
„Orchideen-Pavillon“, einem Kalligraphie-
Museum mit einem Garten, in dem sich frü-
her große Kalligraphen und Poeten aufhiel-
ten, fischten wir auf traditionelle Weise in 
chinesischen Gewändern Weinschalen aus 
dem Wasser, sagten Gedichte auf und be-
kamen alte Tänze vorgeführt, bis wir dann 
zum Highlight des Besuchs kamen: dem 
Kalligraphiekurs. Mit Pinseln durften wir 
die Schriftzeichen für „Orchideen-Pavillon“ 
auf Fächern nachmalen, was leichter gesagt 
als getan war. Doch so konnten wir uns den 
Rest des Tages mit mehr oder weniger edel 
verzierten Fächern frische Luft zufächeln.

Von der zufälligen Entstehung des 
Reisweins erfuhren wir dann bei einer Be-
sichtigung des Reisweinmuseums. Dass 
dieser Zufall eine glückliche Fügung des 
Schicksals war, lernten wir spätestens bei 
der Verkostung, denn Reiswein schmeckt 
wirklich gut. Auch an den Weingefäßen 
könnten wir uns in Deutschland einiges 
abgucken, denn diese sind in China sehr 
schön und kunstvoll gefertigt.

Abends wurden wir dann vom Vize-
präsidenten für Auslandsangelegenheiten 
Biao Zhang offiziell begrüßt. Wir tausch-
ten Gastgeschenke aus, sprachen über die 
Freundschaft zwischen unseren Städten 
und feierten schließlich die Partnerschaft 
zwischen Lübeck und Shaoxing bei einem 
gemeinsamen Abendessen. Als besonders 
aufmerksam empfanden wir es, dass das 
Essen nicht nur aus traditionellen Speisen 
Shaoxings, sondern auch aus europäischen 
Gerichten bestand.

Am Montag ging es für uns in eine 
Perkussionsschule. Die Musikschülerin-
nen und Musikschüler präsentierten uns 
verschiedene Schlaginstrumente aus aller 
Welt, spielten uns darauf vor und gaben 
uns dann die Möglichkeit, sie auch selbst 
auszuprobieren. Das war ganz schön span-
nend und brachte uns großen Spaß. Danach 
spielten wir einige unserer Stücke und am 
Ende sogar gemeinsam mit den chinesi-
schen Musikerinnen und Musikern. Das 
machte uns so viel Freude, dass wir sie ein-
luden, auch im bevorstehenden Konzert im 
Musiksaal der Universität von Shaoxing ein 
Stück gemeinsam mit uns zu musizieren.

Vor dem Konzert aßen wir gemeinsam 
mit der Leiterin der Universität als Begrü-
ßung zu Mittag. Dabei lernten wir eine wei-
tere chinesische Spezialität kennen: fermen-
tierter Tofu. Aber wir arbeiten jetzt schon 
ganz fleißig daran, ihn wieder zu vergessen. 
Ob das bei seinem intensiven und einprägen-
den Geruch überhaupt möglich ist, wird sich 
allerdings noch zeigen.

In unserem Konzert wirkte neben den 
Perkussionsschülern auch der Universi-
tätschor mit. Wir freuten uns sehr, dass die 
Beamten, die uns am Vortag begrüßt hat-
ten, auch zu unserem Konzert gekommen 
waren und ergriffen die Gelegenheit, uns 
noch einmal von ihnen zu verabschieden 
und uns ganz herzlich für das warme Will-
kommen zu bedanken.

Am folgenden 
Morgen fuhren wir 
dann auch schon 
nach Shanghai. Dort 
besuchten wir ein 
Wasserdorf sowie 
einen riesigen Markt 
für Touristen, auf 
dem wir auf Souve-
nirjagd für unsere 
Lieben gingen. Am 
letzten Abend be-
sichtigten wir dann 
den Shanghai-Tower, 
der mit seinen 632 
Metern der zweit-
höchste Turm der 
Welt ist. Kulinarisch 
beendeten wir unse-
ren Chinaaufenthalt 
mit einer Mahlzeit 
dort, wie sie sich für 
Touristen gehört: bei 
Mc Donalds. Nach 

zehn Tagen voller neuer Eindrücke, Erfah-
rungen, Freundschaften und kulinarischen 
Erlebnissen, sagten wir: „Zai jien China, Ni 
hao Schleswig-Holstein!“

Wir möchten uns ganz herzlich bei 
allen privaten Sponsoren bedanken, den 
Gruppenfinanzieren sowie bei der Stadt 
Lübeck, der Possehl-Stiftung und natürlich 
der Gemeinnützigen.

Unser besonderer Dank aber gilt Li-
lija Russanowa und Gerhard Torlitz, die 
so ausdauernd mit uns probten und uns 
musikalisch bei der Erarbeitung des Pro-
gramms unterstützten sowie Philipp Dre-
se, der die ganze Reise geplant und orga-
nisiert hat. Ohne sie wäre das Ganze nicht 
möglich gewesen!
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Mit Petticoat und Hüftschwung –
Die Niederdeutsche Bühne startet in die Jubiläumsspielzeit

Von Jutta Kähler

100 Jahre Niederdeutsche 
Bühne, seit 1928 im Theater 
Lübeck. Mit der Musikrevue 
der 1950er Jahre „Wi sünd 
wedder wer – vun Petticoat 
und Weertschopswunner“ 
starteten die Niederdeut-
schen in ihre Jubiläumsspiel-
zeit und entwickelten auf 
schwungvoll charmante Art 
ein plattdeutsches Gegenge-
wicht zu den Publikumsren-
nern der Liederabende um 
Leonard Cohen oder Patti 
Smith in den Kammerspie-
len. Die Begeisterung des 
Publikums ist durchaus ver-
gleichbar: Von Anfang an klatschte es im 
Rhythmus der Schlager mit, belohnte die 
Akteure mit Szenenapplaus. Regie führ-
te in seiner eigenen Musikrevue Philip 
Lüsebrink, und es ist ihm hoch anzu-
rechnen, was er in Gesang, Spiel und 
Tanz aus seinen vierzehn weiblichen 
und sechs männlichen Akteuren heraus-
zuholen verstand. Wenn auch keinem 
der (pardon!) älteren Herren der Hüft-
schwung eines Peter Kraus oder Elvis 
Presley in die Wiege gelegt worden sein 
mag und der Rock n Roll der 50er wohl 
doch noch fetziger und damit revolutio-
närer gewesen ist, das tat der Wirkung 
dieses Abends keinen Abbruch.

Lüsebrinks Anliegen war es offen-
sichtlich nicht, soziologisch tiefschür-
fend den Zeitgeist der 50er zu analy-
sieren. So blieb es verständlicher Weise 
bei kleinen Anspielungen auf die Spät-
heimkehrer, die von den eigenen Kin-
dern nicht wiedererkannt werden, oder 
auf den Kalten Krieg. „Schön, schön 
war die Zeit“. Wirklich? Es gab wieder 
genug zu essen, vornehmlich Fettes und 
Süßes, es gab – welch Hakle-Wunder! 
– dreilagiges Toilettenpapier und bü-
gelfreie Nyltest-Hemden. Das Selbst-
bewusstsein stieg nach dem Gewinn der 
Fußball-WM 1954 und „der Theodor, 
der Theodor, der steht bei uns im Fuß-
balltor“, ein zweiter Toni Turek! Zwei 
Fragen bestimmen das Leben der Frau: 
Was soll ich anziehen und was soll ich 
kochen? Und wenns frau mal nicht so 
gut geht: „Frauengold schafft Wohlbe-
hagen, wohlbemerkt: an allen Tagen.“ 

Übrigens: Frauengold hatte einen Al-
koholgehalt von 16 %. „Ach, Egon, ich 
hab´ ja nur aus Liebe zu dir, ein Glas 
zu viel getrunken.“ Und noch ein „Übri-
gens“: Reimen konnten die Werbetexter 
noch, vielleicht nicht ganz so gut wie 
Wedekind für Maggi oder Ringelnatz 
für Deutz-Geldermann, aber immerhin 
besser als heute, wo Prostagutt forte 
nicht über ein Wortspiel von „müssen 
müssen“ hinauskommt.

Vielleicht brauchte man als Frau auch 
etwas mehr als Persil, Bac-Stift, Triumph 
Büstenhalter (Triumph krönt die Figur!) 
und Frauengold, um die Männer zu ertra-
gen? Während sie noch schwärmt „Ganz 
Paris träumt von der Liebe“, gähnt er: 
„Ik bin möd“ und fragt: „Was gibt es zu 
essen?“ Kein Wunder, wenn dann, ohne 
der Gefahr zu erliegen, Trude Herr nach-
zuahmen, lautstark intoniert wird: „Ich 
will keine Schokolade, ich will lieber 
einen Mann!“ Der Wunsch ging in einer 
patriarchalisch geprägten Zeit nicht un-
bedingt in Erfüllung. Andere Wünsche 
schon: Der Fresslust folgte die Reiselust. 
Vor allem die nach Italien: „Komm ein 
bisschen mit nach Italien!“, wo hoffent-
lich „Zwei kleine Italiener“ und „Italiens 
blaues Meer im Sonnenschein“ warten. 
Wer es nicht bis Holland schaffte, bekam 
wenigstens zum Muttertag „Tulpen aus 
Amsterdam“. Sehnsuchtsorte wurden mit 
gebotenem Schmachten besungen: „Steig 
in das Traumboot der Liebe, fahre mit 
mir nach Hawaii.“ Im Gepäck natürlich 
den Itsiy-bitsy-teenie-weenie-Honolulu-
Strandbikini. „Acht, neun, zehn: Na, was 

gab es denn da zu sehen?“ Welch eine 
anzügliche Frage?! Sich aus dem Alltag 
herausträumen - der holt einen sowieso 
wieder ein, in Person von Frau Antje aus 
Holland, die einen veritablen Käse über 
die Bühne rollte. Zum Abendessen gab 
es dann Toast Hawaii und anschließend 
im Fernsehen: „Was bin ich?“ Welches 
Schweinderl hätten Sie denn gerne?

Was gibt es an diesem Abend nicht 
alles zu sehen: Cocktailtischchen mit 
Spitzendecke, darauf Likör und Salz-
stangen und im Hintergrund ein überdi-
mensionierter Telefunken-Fernsehappa-
rat, der als Bühne auf der Bühne fungier-
te, schwingende Röcke über Petticoats, 
wippender Pferdeschwanz. Solidität, 
Sehnsucht nach Sicherheit wie nach 
Ausbruch und Weltläufigkeit bei der Ju-
gend: Love me tender, Rock around the 
clock, Sugar baby. Aber bitte alles noch 
mit Anstand − am besten mit spitzem ST 
zu sprechen − und guten Manieren, wie 
von Magda Schulz empfohlen: Nacken-
kraller oder Querpresser bei der Tanz-
haltung des Herren – geht gar nicht!

„Wir wollen niemals auseinanderge-
hen.“ Das empfand wohl auch das Pre-
mierenpublikum und erklatschte sich 
Zugaben von dem Ensemble, das selber 
sichtlich Freude an diesem Abend hatte. 
Und sage keiner etwas gegen die lite-
rarische Qualität der Schlagerklassiker 
der 50er. Das Niveau von 2019 ist auch 
nicht gerade literaturnobelpreisverdäch-
tig: „Dein Casanova liebt dich nicht, 
verdient dich nicht – komm her, dann 
übernehme ich …“
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Christoph Columbus als Erlöser
von Wolfgang Pardey

Drehbühne verwandelt sich vielfäl-
tig (Bühne: Erika Hoppe), ob Palast 
oder Schiff, und die Riesenbesetzung 
pendelt zwischen Trubel, königli-
chem Privatissimo und statuarischer 
Kantate. Sprecher und Filmprojek-
tionen, darunter die symbolträchtige 
Taube, schaffen Vernetzung. Gleich-
wohl wirkt die zusätzliche Ebene einer 
Filmfahrt zur Lübecker Völkerkunde-
sammlung überzogen. Die Diskussion 
um Kolonialkunst ist virulent, doch 
waren die Seefahrer zumeist am Edel-
metall interessiert, nicht an Kunst und 
Wissenschaft. Momms ansonsten ein-
prägsame Regie kann dem Mystizis-
mus des Erzkatholiken Claudel keine 
segensreichen Züge abgewinnen. Co-
lumbus, unter Genozid-Verdacht, soll 
Vollstrecker göttlichen Willens sein, 
entreißt die Neue Welt der Finsternis. 
So hängt er am Ende über einem Altar 
als Erlöser am Kreuz, umgeben von 

reichlich Theaterblut und unverstan-
den von der Urbevölkerung.

Claudel, lebenslang französischer 
Diplomat, arbeitete in Rio mit Mil-
haud, dem zeitweiligen Kulturatta-
ché, zusammen. Dessen Tonsprache 
schöpft aus erster Quelle. Wilde Im-
pulse, überströmende Exotik, dazu 
phantasievolle Orchesterregister und 
Soli, werden grandios mit ausladen-
den Vokalsätzen verknüpft. Die Phil-
harmoniker spielen in Hochform, und 
Andreas Wolf am Pult steuert das 
Spektakel mit flexiblem Chor famos. 
Der Besetzungszettel, ein Programm-
heft fehlt wieder, fällt riesig aus. 
Daniel Jenz‘ Tenor glänzt in Mehr-
fachrollen, Johan Hyunbong Choi ist 
ein markiger Columbus, Gerard Quinn 
sein Alter Ego. Als Königin Isabella 
brilliert Evmorfia Metaxaki in allen 
Registern ihres schönen Soprans. Ein 
vielschichtiger Abend.

1930 wurde „Christophe Colomb“ 
des Provenzalen Darius Milhaud bei 
der Uraufführung an der Berliner 
Staatsoper disparat aufgenommenen, 
musikalisch geleitet vom legendären 
Erich Kleiber. Film spielte damals 
eine neue Bühnenrolle. 1998, bei ei-
nem wiederholten Versuch ohne den 
Störfaktor Politik, kam es zu einem 
deutlichen Erfolg des seltenst gespiel-
ten Stücks über den umstrittenen Ent-
decker, was nicht zuletzt am Filmre-
gisseur Peter Greenaway lag. Das Dik-
kicht der Szenen und Ideen zwischen 
Revue und religiösem Spiel, Thriller, 
Experimente von Film wie Bühne be-
dürfen eines Rückschnitts, was für die 
Lübecker Erstaufführung im Großen 
Haus Regisseur Milo Pablo Momm 
überzeugend besorgt hatte. Eine umju-
belte Premiere erlebte daher Milhauds 
Urversion, Libretto Paul Claudel. 
Ein weißer Mehrzweckkubus auf der 

Evmorfia Metaxaki (Isabelle), Daniel Jenz (Teufel (Opposant / Cuisiner, Valet, Sultan Miramolin, Majordome, Zeremonienmeister), 
Ein junger Mann), Chor und Extrachor des Theater Lübeck, Statisterie         (Foto: Jochen Quast)
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Redaktionsschluss
für das am 9. November erscheinende 
Heft 18 der Lübeckischen Blätter ist am 
Donnerstag, 31. Oktober 2019.

25 Jahre Musik- und Kongresshalle

bek schon als Praktikantin umschlichen 
hatte, „als der Beton noch nicht ganz 
trocken war“. Sie verwies auf die posi-
tive Sanierungsbilanz, die energetischen 
Maßnahmen. Eva Dietrich moderierte 
das Begrüßungsgespräch, in dem Mini-
sterpräsident Günther filmisch Glück-
wünsche überbrachte und Engholm 
Döntjes aus der Baugeschichte beisteu-
erte. Auch er ein engagierter Anhänger 
der MuK. Nicht zu vergessen Sponsoren 
und Fördervereine wie der jetzige MOF.

Der musikalische Teil bewegte sich 
zwischen Wunschkonzert und Kreuz-
fahrt. Zunächst spielten die Lübecker 
Philharmoniker in ihrer Heimstätte ab-
gewogen Wagners Ouvertüre zu „Lo-
hengrin“! und Smetanas „Moldau“. 
Kapellmeister Andreas Wolf steuer-
te das Orchester ebenso verlässlich 
durch Gershwins jazzige „Rhapsody 
in Blue“. Brillant am Klavier Maximi-
lian Kraft, dessen Gruppe „Max and 
Friends“ dann Soul, Swing und Pop 
in die Halle schleuderte. Mit den Phil-
harmonikern ein Unternehmen voller 
Klangbeben. Die Sängerinnen Nathalie 
Dorra, Jessica Mears und Lerato Sha-
dare glitzerten vokal und lichtdurch-
flutet, vor allem bei den Medleys nach 
Shirley Bessey und  Whitney Houston. 
Anschließend plauderten in der Rotun-
de MuK-Veteranen, darunter die Ex-
Bausenatoren Hans Stimmann (Berlin), 
Volker Zahn, Gründungsgeschäftsführer 
Johann W. Wagner (Mannheim) sowie 
alle anderen bei einem Glas Schampus.  
 Wolfgang Pardey

Gleich drei Ministerpräsidenten hat-
ten sich mit den Plänen zum Bau einer 
Musik- und Kongresshalle in repräsen-
tativer Lage Lübecks zu beschäftigen: 
Uwe Barschel offerierte das Geschenk 
an die Stadt, Björn Engholm musste 
das Geld zusammensuchen, und Heide 
Simonis eröffnete schließlich das Haus 
an der Trave. Dabei war ein neues Mu-
sikzentrum unumgänglich, wollte die 
Hansestadt nicht künstlerisch in tiefer 
Provinzialität versinken. Am 1. Oktober 
1994 stand sie da, eine der ganz großen 
Hallen Deutschlands mit rund 2.000 
Plätzen, die das sommerliche, überre-
gionale Festivalpublikum füllt. Kon-
zertveranstalter, die mit dem Stadtpubli-
kum vorlieb nehmen mussten, hatten es 
schwer. Bald wanderten Konzertagen-
turen aus der Klassik-Sphäre ab, und 
die durchaus kurvenreiche Entwicklung 
der MuK, wie die Halle bald heimelig 
titulierte wurde, nahm ihren Lauf. Eine 
ganzjährige Attraktivität mit Besuchern 
aus einem kulturtouristisch weiten Ra-
dius hat die MuK nicht erreichen kön-
nen. Bei der selbstverantwortlichen Pro-
grammierung, dem Marketing hakte es. 
Schließung wegen Baumängeln, große 
Konkurrenz durch die Elbphilharmonie, 
die mit anspruchsvollen Eigenveranstal-
tungen imponiert – all das hat die MuK 
bislang überstanden. Da kann es nur auf-
wärts gehen. Jedenfalls bekannten sich 
Bürgermeister Jan Lindenau und NDR-
Intendant Lutz Marmor beim Festkon-
zert „Klassik trifft Pop“ energisch zum 
Haus, das Geschäftsführerin Ilona Jara-

Die Yxalag Klezmer Band bei 
„Live Music Now“!

Junge, begabte Musiker bringt „Live 
Music Now“ (LMN) zu Menschen, die 
kein Konzert besuchen können, weil sie 
sich in Einrichtungen für Behinderte und 
Senioren, Hospizen oder Justizvollzugs-
anstalten befinden. Dabei sollen zugleich 
die Interpreten in ihrer künstlerischen und 
menschlichen Entwicklung gefördert wer-
den. Der große Violinist und Menschen-
freund Yehudi Menuhin gründete 1977 
die Organisation, die seit langem auch 
in Lübeck mit einer Sektion vertreten ist. 
Professoren der Musikhochschule schla-
gen geeignete junge Studenten vor, die 
ein Stipendium erhalten. Da die Konzer-
te nichtöffentlich stattfinden müssen, ist 
LMN auf Spenden und Benefizkonzerte 
angewiesen. Vor zehn Jahren war die Yxa-
lag Klezmer Band ausgewählt worden, 
damals junge Musikhochschulstudenten, 
nun beruflich über das ganze Land ver-
streut. Doch weiterhin als Gruppe aktiv, 
spielte das Ensemble nun ein Benefizkon-
zert in der Gollan Kulturwerft, deren Ei-
gentümerfamilie den akustisch vorteilhaf-
ten, schön illuminierten Saal in der alten 
Industriearchitektur kostenlos zur Verfü-
gung gestellt hatte. Der reizvolle Abend 
zog ein riesiges Auditorium an.

Passioniert und zauberisch entfaltete 
sich die Musik nach Vorbildern in Ost-
europa und Nordafrika, zwischen Me-
lancholie und wildem Taumel. Klezmer 
heißt „Gefäß des Liedes“, im modernen 
Hebräisch „Musikinstrumente, Musikan-
ten“ und ist eine aus dem aschkenasischen 
Judentum stammende Volksmusiktraditi-
on. Alle möglichen Spielarten des Lebens 
fanden ein musikalisches Äquivalent, 
etwa bei der „Nacht im Garten Eden“ oder 
„Jankels Suite“. Der Leiter Jakob Lakner 
ließ seine Klarinette jauchzen und weinen, 
mit der spezifisch offenen Tongebung. Die 
Violinen, Kontrabass, Gitarre und Posau-
ne funkelten in Tutti und Solo. Repetitive 
Melodieelemente samt einschleifenden 
Begleitrhythmen schufen einen Hörsog, 
der nach Zugaben verlangte, die bereitwil-
lig gewährt wurden. Der Kanon „Shalom 
chaverim“ (Friede sei mit dir), zunächst 
instrumental vorgetragen, dann vokal als 
rituelle Prozession durch den Saal, wurde 
zu einem bewegenden Schluss. 

 Wolfgang Pardey

Im Vordergrund Mitglieder der Band „Max and Friends“, im Hintergrund das Philhar-
monische Orchester          (Foto: Olaf Malzahn)



weitere Meldungen

Impressum: LÜBECKISCHE BLÄTTER  www.luebeckische-blaetter.info

Herausgeberin: Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit, Königstraße 5, 23552 Lübeck, Telefon: 7 54 54. Verantwortlich: Doris Mührenberg.

Verantwortlicher Redakteur (V.i.S.d.P): Dr. Manfred Eickhölter, Telefon: (04 51) 5 80 83 24, E-Mail: info@luebeckische-blaetter.info

Redaktionsmitglieder: Doris Mührenberg (Leitung), Jutta Kähler, Hagen Scheffler und Prof. Dr. Karl Klotz.

Die Zeitschrift erscheint 14-täglich außer in den Monaten Juli/August. Die Artikel stellen keine offiziellen Meinungsäußerungen der Gesellschaft dar, sofern sie nicht aus-
drücklich als solche gekennzeichnet sind. Für den Abdruck von Artikeln und Fotos wird eine Vergütung nicht gewährt. Die Kürzung eingesandter Artikel bleibt vorbehalten.  
Einzelpreis: € 2,45. Für Mitglieder der Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit ist der Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag enthalten.

Verlag und Druck: Max Schmidt-Römhild GmbH & Co. KG, Mengstraße 16, 23552 Lübeck, Telefon: 70 31-2 32, Telefax: 70 31-2 81.  
E-Mail: vertrieb@schmidt-roemhild.com

Anzeigenredaktion (V.i.S.d.P): C. Kermel, E-Mail: ckermel@schmidt-roemhild.com, Telefon: (04 51) 70 31-2 79, Fax: (04 51) 70 31-2 80.

ISSN 0344-5216 · © 2019

Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit
Direktorin: Angelika Richter  Stellvertretender Direktor: Titus Jochen Heldt
Königstraße 5, 23552 Lübeck, Tel.: 7 54 54, Telefax 79 63 54,  
Büro montags bis freitags ab 9 Uhr geöffnet  E-Mail: info@die-gemeinnuetzige.de

Bankkonto: Sparkasse zu Lübeck IBAN DE85 2305 0101 0001 0000 17 Internetadresse: www.die-gemeinnuetzige.de

DEUTSCHLANDS
ÄLTESTES
VERLAGS- UND
DRUCKHAUS

Naturwerkstatt Priwall
Fr, 1. und Fr, 8. November, 15.30 bis ca. 
17 Uhr, Treffpunkt, Naturwerkstatt Pri-
wall, Fliegerweg 5-7
Literarischer Abendspaziergang durch 
das Naturschutzgebiet Südlicher Priwall
Erwachsene 5 Euro, ermäßigt 3 Euro

Sa, 2. und Sa, 9. November 10. bis ca. 12 
Uhr, Treffpunkt, Naturwerkstatt Priwall, 
Fliegerweg 5-7
Naturkundliche Führung im Natur-
schutzgebiet Südlicher Priwall
Erwachsene 5 Euro, ermäßigt 3 Euro

Senioren-Treff am Sonntag-
nachmittag

So, 10. November, 15.30 Uhr, Königstr. 5, 
Großer Saal
Eine Winterreise… 
… mit den schönsten Melodien 
 aus aller Welt. 
Die Flötistin Kristin Denef präsentiert ge-
meinsam mit der Pianistin Yoko Yamada 
bekannte und beliebte Werke von Johann 
Sebastian Bach über Franz Schubert bis 
George Gershwin.
Der Preis für Programm, Kaffee, Tee und 
Kuchen beträgt 5 Euro im Vorverkauf und 
6 Euro an der Nachmittagskasse.
Begrenztes Kartenangebot!
Karten bei der Konzertkasse Hugendubel 
sowie im Büro der Gemeinnützigen, Tele-
fon: 75454.

Kunsttankstelle

Sa, 9. und So, 24. November, Wallstraße 
3-5, Eintritt frei
Alma Rosé und das Mädchenorchester 
in Auschwitz

Michaela Berning 
-Tournier
Vernissage, Frei-
tag, 9. November, 
19 Uhr
Alma Rosé entkam 
dem sicheren Tod, 
weil man sie als 
Musikerin erkann-
te und man ihr die 
Aufgabe erteilte, 
das weibliche La-
gerorchester zu 
leiten. Auf diese 
Weise gelang es 
ihr, etlichen Frauen 
das Leben zu ret-
ten. Sie selbst starb 
1944 an den Fol-
gen einer Lebens-
mittelvergiftung.
Die Ausstellung 
zeigt 18 großforma-
tige Tuschezeich-
nungen, die das Le-
ben der Musikerin 
wiedergeben. Zur 
Vernissage liest Pe-
ter Fischer aus der 
Vita der Geigerin.
Öffnungszeiten, 
Do und Fr 14-18 
Uhr, Sa und So 11-
16 Uhr.

Kunstschule der Gemeinnützigen, Projekt

So, 17. November, 17 Uhr, Theater Partout, Königstraße 17

Die Würde der Täter – Briefe aus dem Knast
Szenische Lesung mit Torger Bünemann, Rechtsfürsorge Lübeck e. V. (Resohilfe) und 
Robert Brandt, Schauspieler am Theater Lübeck.
Texte von Gefangenen der JVA und Opfern zum Thema Würde.
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Warum der Kohlmarkt 
„Kohlmarkt“ heißt

von Roswitha Ahrens (†) und Karl-Ernst Sinner
Hrsg. Archiv der Hansestadt Lübeck

432 Seiten, 139 Abb., Festeinband mit Fadenheftung
ISBN 978-3-7950-5252-2

Subskriptionspreis bis zum 28.10.2019 € 19,80, danach € 23,80

ab 28.10.2019 im Buchhandel erhältlich!

1.826 Lübecker Straßen, Gänge & Höfe – 
ihre Namen, ihre Lage

Lübeck wächst und mit ihm auch die Zahl 
seiner Straßen. Wurden in der ersten Auf-
lage noch Angaben zu 1.809 Straßen, Gän-
gen und Höfen gemacht, sind es nun 1.826. 
Zahlreiche Verbesserungen und Ergänzun-
gen, sowie Informationen zu den jüngst 
beschlossenen Umbenennungen wurden 
eingearbeitet, der Stadtteilplan nun mit 
Stadtbezirken aktualisiert. Standen in der 
Straße „Fünfhausen“ wirklich nur fünf Häu-
ser? Warum und seit wann heißt die Verbin-
dungsstraße zum Dom „Fegefeuer“? Dieses 
Buch gibt Antworten. Das von Roswitha 
 Ahrens und Karl-Ernst Sinner durch aufwen-
dige Recherchen erarbeitete Straßenlexikon 
nähert sich in historischer Perspektive den 
Lübecker Straßen, Gängen und Höfen und 
deren Namen. Es kann auch dazu anregen, 
sich in Rundgängen näher mit den Lübecker 
Stadtteilen und Straßen zu beschäftigen.

Vorbestellpreis € 19,80
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